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Amtliches. 


Berlin, 25. September. Der König hat den Neg.⸗Räthen Reiche 
m Münſter, Priwe zu Merfeburg und Faerber zu Stargard i. Pomm. 
n Charakter als Geh. Reg.⸗Rath und dem Oekonomie⸗fommiſſarius 
Nawrockt zu Danzig den Titel „Oekonomie-Kommiſſions⸗Nath“; ſowie 
dem Rechtsanwalt und Notar Lehr in Siegen den Charakter als 

Juſtiz Rath verliehen. 4 
4 Der bish. Baumeiſter Franz Volkmann zu Obornik iſt als kgl. 

Kreisbaumeifter daſelbſt angeſtellt worden. 


Telegraphiſche Rachrichten. 
N Wien, 25. September. Die Mitglieder der öſterreichiſchen Nord⸗ 
bpol expedition find heute Abend hier eingetroffen. Schon Stun: 
den lang vorher waren die zur Nordbahn führenden feſtlich geſchmück . 
ten Straßen von Menſchenmaſſen dicht beſetzt. Vizeadmiral Poeckh 
an der Spitze einer großen Anzahl von Marineofſizieren, viele Gene⸗ 
rale und andere Offiziere, der Bürgermeiſter mit dem geſammten Ge⸗ 
meinderath empfingen die Ankommenden. Von der Bevölkerung wur⸗ 
den die Heimkehrenden mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt und die 
von ihnen beſtiegenen Wagen konnten durch die hin⸗ und herwogenden, 
fortwährend Hoch rufenden und Hüte ſchwenkenden Volksmaſſen nur 
ſchrutweiſe vorwärts gelangen. Die zahlreichen Deputationen und 
Korporationen aus Oeſterreich⸗Ungarn, die bei der Begrüßung am 
Bahnhofe anweſend geweſen waren, ſchloſſen ſich dem Zuge an. — 
Morgen Abend ſindet die Begrüßung der Zurückgekehrten in der Geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft firtt, an welcher auch der Kronprinz Rudolf 
als Protektor der Geographiſchen Geſellſchaft theilnehmen wird. 
Bern, B. Septbr. Der Weltpoſtkongreß hat die erſte Leſung 
des Poſtvertragsentwurfs vollendet und zum Kongreßort für 1877 ein⸗ 
ſtimmig Paris gewählt. Der Vertreter Frankreichs ſprach dafür ſei⸗ 
nen Dank aus, ließ indeß zweifelhaft, ob Frankreich dem Unionsver⸗ 
trage ſofort beitreten werde. f 
\ Paris, 25. September. Bei der Durchreiſe durch Vizille (bei Gre⸗ 
noble) wurden Thiers von den Einwohnern Ovationen dargebracht 
Er hielt darauf eine Anſprache, in welcher er der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß die Republik ſich als Regierungsform des Landes dauernd 
befeſtigen werde. 
Madrid, 25. September. General Moxriones hat vier carli⸗ 
ſtiſche Batallione bei Carraical an der Straße nach Pampelona ges 
ſchlagen. Die Carliſten haben einen Angriff auf Andorra gemacht, das 
ſich geweigert hatte, die Waffen der dahin übergetretenen und entwaff⸗ 
neten Mannſchaften auszuliefern. 

London, 25. September. Dem „Globe“ zufolge hat zwiſchen der 
engliſchen und der ſpaniſch en Regierung eine Korreſpondenz ſtatt⸗ 
gefunden wegen der Durchſuchung, die von ſpaniſchen Küſtenofſtizieren 
auf engliſchen Kauffahrteiſchiffen vorgenommen worden war. Der 
„Globe“ fügt hinzu, England habe deshalb zwar keine Satisfaktion 
verlangt, jedoch die Erwartung ausgeſprochen, daß die ſpaniſchen Of⸗ 
I fiiere künftig mit mehr Umſicht zu Werke gehen würden. 
| Nech einer der „Times“ zugegangenen Meldung aus Santander 
vom 21 d. M. find die deutſchen Kanonenboote „Albatros“ und 
„Nautilus“ an dieſem Tage in Santona eingetroffen. 5 
; Die „Times“ iſt zu der Mittheilung veranlaßt, daß der Premier 
Dis raeli in Folge eines ziemlich heftigen Bronchitisanfalls ſeine 

Abſicht, Irland einen Beſuch abzuſtatten, für jetzt habe aufgeben müſſen. 
Demſelben Blatte zufolge hat die türkiſche Regierung den Be⸗ 
trag von 140,000 Pfd. Sterl., den dieſelbe der Varnaer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft für das Jahr 1873 garantirt hatte, an die letztere aus⸗ 
AJahlen laſſen; die „Times“ fügt hinzu, die gleiche Ende Juni dieſes 
N hres fällig geweſene Summe würde dem Vernehmen nach ebenfalls 
ofort ausbezahlt werden. iR 

Durch ein Telegramm des „Standard“ aus Dublin wird beftätigt, 
aß der dortigen Aſſoziation für Amneſtirung der gefangen aehal- 
enen Feu ier eine Mittheilung zu zegangen iſt, wonach der Premier 
Disraeli nach ſeinem demnächſt bevorſtehenden Beſuche in Irland der 

önigin eine allgemeine Begnadigung der feniſchen politiſchen Gefan · 
genen anempfehlen werde. 
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Eine amtliche Belehrung über das Zivilſtandes⸗ 
| Geſetz in Hinterpommern. 
Dias „Lauenburger Kreisblatt“ vom 19. Sept. bringt die Nachwei⸗ 
ſung der Standesamtsbezirke im Kreiſe Lauenburg nebſt folgender, 
»der Landrath, J. (n) V. (ertretung) der Kr isdeputirte v. d. Oſten.“ 
unterſchriebenen Anordnung: Die Ortsvorſtände werden hierdurch 
ausdrücklich angewieſen, die vorſtehende Liſte der Standesbeamten fo 
die meine zur Erläuterung des Zivilſtands⸗Geſetzes folgende 
ekanntmachung in ihren Gemeinden zur allgemeinen Kenntniß zu 
ringen.“ Die Bekanntmachung des Hrn. v. d. Oſten „zur Erläute⸗ 
terung des Zivilſtands⸗Geſetzes“ hat aber folgenden Wortlaut: N 
d „An die Bewobner des Kreiſes. Mit dem 1. Oktober d. J. tritt 
das neue Zivil⸗Eheſtandsgeſetz in Kraft, für welches in dem heutigen 
reisblatte bereits die Bezirke und die beſtätigten Beamten für den 


Jaſten Gefege für alle Schichten der Bevölkerung it, und tief in das 
damen eben eingreift, ſo er daſſelbe, namentlich unter 
5 ländlichen Bevölkerung, noch viel Unkenntniß oder auch falſche 
Dorſtellung. Ich will daher möglichſt kurz angeben, was das Geſetz 
g ballen 555 es entſtanden iſt, und wie wir uns zu demſelben zu ver⸗ 
aben.“ 5 
ul em 1. Ditober d. J. an erkennt der Staat nur folde Eben für 
de tig an, welche vor dem zu dieſem Zwacke beſtellten Zivilſtandsbeam⸗ 
n nach den vorgeſchriebenen Formen geſchloſſen find. Derſelbe hat 
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eſigen Kreis bekannt gemacht werden. Wiewohl dies eines der wich⸗ 


ehre 


Mittag⸗ Ausgabe. 
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Sieben moſiebzigſter Jahrgang. 
Sonnabend, 26. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


auß geſchehene Anmeldung das Aufgebot zu veröffentlichen, und falls 
ſich keine Ehehinderniſſe heraußftchen, daß Ehebündniß als ein meltlis 
ches Rechts eſchäft zu vollziehen. Desgleichen ordnet dies Geſetz an, 
daß ſäcmtliche Geburten und Todesfälle ſofort bei dieſen Standes⸗ 
beamten gemeldet, und von dieſen in beſondere Regiſter eingetragen 
werden, nach welchen ferner die glaubwürdigen Geburts⸗ u. Todtenſcheine 
ausgeſtellt werden. Im We teren zwingt der Staat Niemanden, ſeine 
Ehe kirch ich einſegnen, feine Kinder chriſtlich taufen, die Todten kirch⸗ 
lich begraben zu laſſen, er hindert aber auch Niemand daran, ſondern 
überläßt das dem Gewiſſen jedes Einzelnen. 

Es iſt wohl natürlich, daß manche Leute, welche in unſeren bishe⸗ 
rigen krchlichen Einrichtungen aufgewachſen und alt geworden ſind, zu 
dieſen Veränderungen bedenklich den Kopf ſchütteln und fragen: war um 
wird bei uns dieſe franzöſiſche Einrichtung eingeführt? da 
wir doch von Frankreich ſelten etwas Gutes, wohl aber ſchon oft recht 
Uebles erhalten haben. Darauf iſt zu erwidern: daß die Einführung 
der Zivilehe ſchon ſeit geraumer Zeit von vielen Perſonen, die ſich 
mehr oder weniger vom Chriſtenthume losſagten, wieder⸗ 
holt beantragt wurde, daß aber dieſe Forderung von der Staatsregie⸗ 
rung und von unſerm gottesfürchtigen önige und Herrn, 
ſtets zurückgewieſen wurde, bis in neuerer Zeit Streittafeiten 
mit der kath. Geiſtlichteit den Erlaß dieſes Geſetzes wefentlich gefördert 
haben. Es ift nämlich in manchen Gebieten des Stagtes mit über⸗ 
wiegend kathol. Bevölkerung ein großer Theil der kathol. Geiſtlichen 
von ihrem Amte entfernt, weil ſie ſich den Staatsgeſetzen nicht unter⸗ 
werfen wollten; in anderen Bezirken find wieder Geiſtliche widergeſetz⸗ 
lich eingeſetzt und vom Staate nicht anerkannt, weshalb die von ihnen 
vorgenommenen Amthandlungen und eingeſegneten Ehen von Staats⸗ 
wegen für ungültig angeſehen werden, und dadurch ſelbſt in ſpäteren 
Zeiten unheilvolle Rechtsverwirrungen für die aus ſolchen Ehen ent⸗ 
ſproſſenen Kinder erwachſen können. 5 

Haauptſächlich um dieſe und ähnliche Uebelſtände zu beſeitigen, hat 
die Staats⸗Regierung ſich genöthigt geſehen, dies Geſetz, was ſie früher 
bekämpft, jetzt ſelbſt einzubringen, In Rückſicht auf dieſen Nolhſtand 
haben ſelbſt gläubige Chriſten, wenn auch mit ſchwerem Herzen für 
das Geſetz gemimmt; daſſelbe iſt von beiden Häuſern des Landtages 
genehmigt und von Sr. Majeſtät dem Könige und Kaiſer beſtätigt 
worden. RT 

Die Zivil⸗Ehe mit den damit verbundenen Einrichtungen iſt dem⸗ 
nach ein nach allen Formen des Rechtes erlaffened Landes⸗Geſetz Es 
kann jetzt nicht darauf ankommen, ob es Einem gefällt oder mißfällt, 
fondern es iſt einmal Geſetz, und muß als ſolches von jedem Preußen 
befolgt werden; und das kann auch geſchehen unbeſchadet des chriſt⸗ 
lichen Standpunktes. Der Staat verlangt allerdings, daß die Braut⸗ 
leute zur Giltigkeit ihrer Ehe ihren Willen, dieſelbe zu ſchließen, vor 
dem Zivilſtandsbeamten erklären, daß die Geborenen und Geſtorbenen 
bei demſelben gemeldet, und in die hetreffenden Liſten eingetragen wer⸗ 
den; er hindert aber Niemand, nachher auch dem Gebrauche 
ſeiner Religion nachzukommen. Jedes Brautpaar, welches nicht 
leichtſinnig in die Ehe tritt, ſondern für dieſe wichtigſte auf die 
Lebensdauer beſtimmte Verbindung den Segen erfleht, wird nach der 
weltlichen Verbindung vor dem Standesbeamten auch noch die Ehe 
vor dem Altar durch den Geistlichen einſegnen laſſen. Gewiſſenhafte 
Eltern werden ihr Kind nach der Anmeldung vor dem Standesbe⸗ 
amten, auch zu ihrem Prediger nach der Kirche bringen, um es durch 
die heilige Taufe in die chriſtliche Kirche aufnehmen zu laſſen. Sollte 
aber ausnahmsweiſe Einer oder der Andere ſich 
bereits fo weit der chriſtlichen Kirche entfremdet 
haben, daß er ſich ohne den Segen feiner Kirche, allein mit den 
weltlichen Vorſchriften dieſes Geſetzes begnügt, und als Heide 
unter uns lebt, ſo wird er zwar vom weltlichen 
Richter nicht verfolgt werden, aber dem Urtheil 
feiner Mitmenſchen verfallen. Wenn ich vom amllichen 
Standppunkte zunächſt die Beobachtung des weltlichen Geſetzes empfehle, 
ſo wird ein Jeder doch mit lauterm Herzen auch zu prüfen haben, 
was er ſeinem Gotte und ſeiner Kirche ſchuldig iſt, und danach die 
Lehre unſeres Heilandes befolgen: Gebet dem Kater, was des Kaiſers 
iſt, und Gott, was Gottes iſt. Der Kreis⸗Deputirte v. d. Oſten.“ 

f Dieſe amtliche „Erläuterung“ erfährt in der „Dam. Ztg.“ 
folgende ſcharfe aber durchaus berechtigte Kritik: 

Hätte Hr. v. 9. Oſten etwa in feiner Eigenſchaft als Ritterguts⸗ 
beſitzer und lebenslängliches Mitglied des Herrenbauſes dem Drange 
nicht widerſtehen können, öffentlich durch eine Proklamation an ſeine 
Kreisgenoſſen zu konſtattren, daß fein Verſtändniß des Zivilſtandsge⸗ 
ſetzes nicht weſentlich höher iſt als das feiner Knechte und Mägde: fo 
würde man ihm diefe Freiheit nicht beſchränken dürfen. Was könnte 
man dagegen einwenden, daß in. Jannewitz die Roſinante geſattelt 
wird und der treue Hüter der ſchlappfüßigen Rinder einmal ſein Horn 
ertönen läßt, um das „ſchloßgeſeſſene“ Geſchlecht derer v. d. Oſten mit 
ſeinen Mannen zu einem neuen Kreuzzug mider die „Heiden“ zu 
ſammeln? Im Gegentheil, bei dem Ernſte unſerer Zeit kann man es 
nur dankbar anerkennen, wenn von Zeit zu Zeit freiwillige Komiker 
öffentliche Gratisvorſtellungen geben. Fa 

Aber Herr v. d. Dften bat leider nicht lediglich als Menſch 
Zeugniß dafür abgelegt, daß in feinem Herzen die Intereſſen für ra⸗ 
nonelle Stallfütterung und für irrationelle Griſtesfüttterung in ſchön⸗ 
ſtem Gleichgewicht ftefen: er ſchreibt vielmehr offiziell, er ſchreibt in 
Vertretung des Landraths, alſo als Organ der Staats⸗Re⸗ 
gierung. Und da iſt es doch mehr als nur geſchmacklos, wenn er 
in fo deſpeetirlichem Ton von einem neuen Geſetze ſpricht, deſſen ſtrikte 
Befolgung gerade bei dem noch herrſchenden Aberglauben zu erreichen 
den Staatsbehörden zunächſt nicht leicht werden dürfte. Hat Herr 
v. d. Oſten nicht bedacht, welch böſes Beispiel er den renitenten An⸗ 
hängern der Jufallibilität mit feiner Proklamation gegeben? Denn 
wenn ſchon die Renitenten, gegen welche dies Geſetz mit gegeben iſt, 
demſelben nicht gewogen find, wieviel ſchlimmer, wenn ein Beamter 
amtlich durchaus im Sinn und Geiſt dieſer Renitenten über dies 
Geſetz urtheilt! Hat Herr v. d. Oſten nicht bedacht, welch ein Licht 
es auf die Selbſtverwaltung im lauenburger Kreiſe werfen muß, wenn 
ein Beamter derſelben fo wenig im Stande ift, feine perſönlichen 
Meinungen — die ihm in all ihrer Sonderbarkeit ja Niemand an⸗ 
taſten wird — von ſeinen amtlichen Funktionen zu trennen? 

Wenn man aber für alle ſolche Bedenken unzugänglich iſt, dann 
92 5 Kar auch nicht fo kühn fein, die Ausübung eines Staatsamtes 

e en. 


Zur Auslegung des Geſetzes über die Benrkun- 
dung des Verſonenſtandes vom 9. März 1874. 


Nachdem die Frage: ob durch das Geſetz vom 9. März 1874 eine 
neue geſchloſſene Zeit für Eheſchließungen, wenn auch nur für ein 


eilung. 


richten, ſowie den Kirchen 
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Nacchmtttegs angenommen. 

Mal, eingeführt ſei? durch das Reſkript der beiden Miniſterien der 
Juſtiz und des Innern vom 12. September d. J. ihre endgültige Er⸗ 
ledigung gefunden hat, lenkt die „Bresl. Ztg.“ die Aufmerkſamkeit auf 
einen anderen wichtigen Punkt des Geſetzes, welcher unſeres Wiſſens 
bis jetzt noch keiner Beſprechung unterzogen worden iſt. Sie ſchreibt: 

Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt die Wirkſamteit der Standes⸗ 
ämter und die Beurkurdung der Geburten, Heirathen und Sterbefälle 
Neat ausſchließlich mittelſt Eintragung in die dazu beſtimmten 

egiſter. 

Mit dem 30. September hört ſonach ſowohl die Regiſterführung 
bei den Gerichten rückſichtlich der Juden und Diſſidenten auf, als auch 
verlieren die Kirchenbücher den Charakter als Zivilſtands⸗Regiſter rück⸗ 
ſichtlich aller nicht bereits 55 Eintragung gelangten Akte. Den Ge⸗ 

chenbehörden verbleibt nach $ 53 nur die Be⸗ 
rechtigung und Verpflichtung über die bis zur Wirkſamkeit des Geſetzes 
eingetretenen Geburten, Heirathen und Sterbefälle Atteſte zu ertheilen. 
Selbſtverſtändlich muß aber in dieſem Falle die Eintragung in die 
Kirchenbücher (wir ſprechen abſichtlich nur von dieſen; denn die Ge⸗ 
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richte werben nach dem 30. September keine Eintragungen mehr vor ⸗ 


nehmen) vor dem 1. Oktober erfolgt ſein. 

Nun können und werden ſich aber unzählige Fälle ereignen, in 
benen ein vor dem 1. Oktober d. J. N Geburts⸗ oder 
Sterbefall noch nicht zur Eintragung in die bisher geführten gericht⸗ 
lichen Regiſter oder Tauf und Begräbnißbücher gelangt iſt. 

Der allerhäufigſte Fall wird bei Geburten aus chriſtlihen Ehen 
eintreten Da nämlich das bisherige Geſetz die Eintragung der er⸗ 
folgten Taufe, das neue dagegen die der erfolgten Geburt vor⸗ 
ſchreibt und zwiſchen beiden Momenten aus den verſchtedenſten Urſa⸗ 
chen ein Zeitraum von Wochen, 1. Monaten liegen kann, ſo iſt klar, 
daß am 1. Oktober eine große Anzahl von Kindern vorhanden fein 
werden, die noch nicht getauft alſo auch noch nicht in die bisher gel⸗ 
tenden Zivilſtands⸗Regiſter, nämlich die Taufbücher, ag nd. 

Allein auch bei Juden und Diſſidenten kann ſich ein ähnlicher 
Fall ereignen, wenn 3. B. der Richter irgend welche Bedenken gegen 
die Eintragung erhoben hat oder der Name des Kindes bei der An⸗ 
meldung nicht ‚angegeben worden iſt. Es entſteht aber die Frage, 
wie in dieſen Fällen zu verfahren iſt? Unſeres Dafürhaltens kann 
dieſelbe nur dahin entſchieden werden, daß 

1. alle Geburten aus chriſtlichen Ehen, wenn nicht die Taufe am 

30. September d. J. ſpäteſten 8 ſtattgefunden hat, N 
2. alle Geburten von Juden und Diſſidenten, wenn ſeitens des 


Gerichts Bedenken erhoben find und die Eintragung nicht fpäs 


ieftend am 30 September erfolgt iſt, 
3. alle Sterbefälle von Chriſten, inſofern das Begräbniß nicht 
Ka ſpäteſtens am 30. September ftattgefunoen hat, 
ei den 


Die Nichtbeachtung dieſer Regel könnte das im $ 49 angebrohte 
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iwilſtandsbeamten anzumelden find. ee. 


Strafverfahren zur Folge haben. Wenn aber auch davon mit Kid 


ſicht auf die Neuh eit der Einrichtung Abſtand genommen würde, ſo 


könnten doch nach 8 23 und 43 den Intereſſenten erhebliche Weiterun⸗ 
gen und Koſten erwachſen, denn ſelbſtverſtändlich wird in Zukunft 
kein Tauf⸗ oder Todtenſchein, den die Kirche ausgeſtellt hat, für giltig 
erachtet werden können, falls die Geburt reſp. der Tod zwar vor dem 
1. Oktober, Taufe, reſp. Begräbniß aber ſpäter erfolgt iſt; eine Frage, 
die beiſpielsweiſe bei Erbfällen von erheblicher Bedeutung ſein kann. 
Wünſchenswerth ſowohl im Intereſſe des Publikums, als auch 
einer vollſtändigen Perſonenſtands-Aufnahme, wäre es, wenn einerſeits 
die Gerichte von den bei ihnen nicht zur Erledigung gelangten Ein⸗ 
tragungen den Standesbeamten zur weitern Verfolgung der Sache 
Miltheilung machten, andererſeits die Geistlichen die Intereſſenten auf 
ihre Pflicht der Anzeige beim Standesbeamten in den zur Sprache ge⸗ 
brachten Fällen binwieſen. 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 25. September. 


— Auf dem Grundſtück des königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus 
in der Lindenſtraße iſt man mit Aufführung eines neuen Gebäudes be⸗ 
ſchäftigt, deſſen Räume lediglich den Beamten für die Volkszählung 
und die Feſtſtellung der Bewegung der Bevölkerung überwieſen wer⸗ 
den ſollen. In letzterer Beziehung wird das königliche ſtatiſtiſche Bu⸗ 
reau eine Centralſtelle für die Statiſtik der fämmtlichen 
Standesämter der Monarchie werden. Jeder Akt auf ſämmtli⸗ 
chen Standesämtern iſt mit einer Zählkarte zu verzeichnen und dem 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau nach Ablauf jedes Kalenderjahres und 
zwar ſpäteſtens bis zum 1. Februar des neuen Jahres einzureichen. 
Die Standesbeamten erhalten für 100 Fälle 3 Mark Vergütungsge⸗ 
bühren. Es wird ſich alljährlig um ca. 2 Millionen Fälle handeln; 
man berechnet im preußiſchen Staate in runden Ziffern die Zahl der 
im Laufe eines Jahres vorkommenden Geburten auf 1,100,000, die 
Sterbefälle auf 800,000, die Eheſchließungen auf 255,000. 

— Am 1. Oktober wird die Reichskommiſſion für Medizinal⸗ 
Statiſtik zuſammentreten. Die Berathungen werden an der Hand 
einer Vorlage ſtattfinden, welche im Juni d. J. von einer Subkom⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Vorſitzenden, Präſidenten der Seehand ; 
lung Bitter, dem Abgeordneten Dr. Löwe, dem Direktor des katſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amts Becker und den Geheimräthen Dr. Eulenb erg 
und Dr. Engel (Direktor des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus) 
feſtgeſtellt worden if. Die Vorlage umfaßt drei Abſchnitte: I. das 
Heilperſonal nach Zahl, Vertheilung und nach Thätigkeit, II. die An⸗ 


ſtalten zur Heilung und Pflege von Kranken, III. die Morbidität und 


Mortalität in der ganzen Bevölkerung, in einzelnen Klaſſen und Be⸗ 
rufszweigen, in den Anſtalten zur Heilung und Pflege. Ein weiterer 
Abſchnitt über die öffentliche Geſundheitspflege iſt vorläufig noch zu⸗ 
rüdgeftellt worden. Bezüglich der Hetlanftalten würden die 
Militärgefängniß⸗Lazarethe, die Irren⸗, Augenheil⸗, orthopädiſchen 
und Enkbindungs⸗Anſtalten beſonders in Betracht kommen, da konſta⸗ 
tirt iſt, daß in dieſer Beziehung Deutſchland ganz erheblich den übri⸗ 
gen europäiſchen Staaten nachſteht. Unter den Pflege⸗Anſtalten ſollen 
beſonders die Idioten, Blinden⸗, Taubſtummen⸗Anſtalten und die An⸗ 
ftalten für unheilbare und gefährliche Irre Berückſichtigung finden 
Für die Krankheits⸗ und Sterblichkeits⸗Statiſtik ſoll das Material in 
den Einzelſtaaten, dann aber das des Reichsheeres, der Marine, der 
Reichspoſt ꝛc. der Gewerksvereine, der Mitglieder der Geſundheits 
pflegevereine u. ſ. w., die Grundlage bieten, einen une 8 würde 
die Rekruttrungsſtatiſtik bilden können. Dies fol zunächſt als Auf 
gabe der Kommiſſion zur Vorbereitung einer Reichs⸗Medizinal⸗Stati⸗ 


ſtik gelten, doch würde eine Erweiterung der Kompetenz der Kom⸗ 


U 


ivil⸗ und 


miſſton ausdrücklich vorbehalten bleiben auf das Gebiet der öffent⸗ 
lichen Geſund heitspflege. N 

— Die Spezialberathung des Bankgeſetzes iſt in den vereinig⸗ 
ten Bundesrathsausſchüſſen am 22. und 23. d. fortgeſetzt worden; das 
Refultat der Berathung beſtand in einer faſt unveränderten Annahme 
der erſten 12 Paragraphen; auch in den folgenden Beſtimmungen find 

erhebliche Modifikationen bisher nicht beſchloſſen worden, obſchon 
neben Sachſen auch Preußen ſtellenweiſe Bedenken gegen den Entwurf 
erhoben hatten. 

— Diejenigen Truppentheile des deutſchen Heeres, bei denen das 
Mauſer gewehr eingeführt iſt, haben daſſelbe bei den jetzigen Herbſt⸗ 
manövern zum erſten Male angewendet. Die Truppenkommando's 
ſind nunmehr aufgefordert worden, genaueſtens über ihre Erfahrungen 
mit der neuen Waffe während des Manövers zu berichten. Im All⸗ 
gemeinen übertreffen die erzielten Reſultate ſelbſt die günſtigſten Er⸗ 
wartungen, nur haben ſich bei der Handhabung der Waffe noch ein⸗ 
zelne kleine Uebelſtände herausgeſtellt, deren leichte Beſeitigung jeden⸗ 
falls die Vorzüge des Mauſergewehres in noch größerem Umfange 
hervortreten laſſen werden. 


Mainz, 23 September. Es wurde bereits mitgetheilt, daß eine 
Anzahl katboliſcher, in Mainz verſammelt geweſener Männer des 
Großherzogthums Heſſen, im „Mainzer Journal“ eine Erllärung ge⸗ 
gen die heſſiſchen Kirchengeſetzentwürfe erlaſſen habe. Dieſe Erklärung 
lautet wörtlich alſo: 

ZEN Eine aus allen Theilen des Großherzogthums zahlreich beſuchte 
* Verſammlung katholiſcher Männer, welche am 21 d. Mis. in Mainz 
N zur Beſprechung der von der großberzoglichen Regierung den Land⸗ 
1 ſtänden vorgelegten ſogenannten Kirchengeſetze ſich zuſammeufand, er⸗ 
5 theilte dem Unterzeichneten als ihrem Präsidenten den Auftrag, fol⸗ 
gende Erklärung zu veröffentlichen: BETA SR 
13) Die vorgelegten Geſetzentwürfe verletzen das göttliche, hiſtoriſche, 
Durch internationale Verträge gehetligte und in der beſſiſchen Verfaſ⸗ 
8 fung gewährleiſtete Recht der katholiſchen Kirche; fie greiſen lief in das 
Gebiet des Glaubens und des Gewiſſens ein und gefährden auf's Em⸗ 
pfindlichſte den Frieden des Landes. 

2) Für den Fall, daß dieſe Entwürfe Geſetzeskraft erlangen ſoll⸗ 
ten, werden die Katholilen Heſſens, treu ihrem Gewiſſen und Glau⸗ 
ben, denſelben energiſchen Widerſtand leiſten, wie ſolchen die Kotho⸗ 
fel Preußens den dort erlaſſenen ſogenannten Maigefegen entgegen⸗ 

13 eu. U 
3) Es iſt Pflicht und Aufgabe der Katholiken H ſſens, die Fakto⸗ 
ren der Geſetzzebung über diefe ihre G ſinnung durchaus nicht in 
Zweifel zu laſſen und in vollſter Einmüthigleit die erforderlichen 


0 
ey thun. 
5 g R ' Franz Freiherr von Wambolt. 
FR Das biſchöfliche Organ ſagt noch, daß „ein wunderbarer Geift 
1 der Einmüthigkeit“ die Verſammlung beherrſchte und daß „jede Aeuße⸗ 
85 rung, die darauf hinwies, daß von einer Unterwerfung unter ſolche 
: die helligſten Rechte der katholiſchen Religion und die verfaſſungs⸗ 
mäßig garantirte Glaubens- und Gewiſſensfreiheit der Katholiken auf 
Das Tieffie verletzende Geſetze nie und nimmermebr die Nede fein 
F bane, von rauſchendem Beifall begleitet geweſen ſei.“ — Die „Main⸗ 
ASZ3tg.“ bemerkt im Allgemeinen über die Taktik der Ultramontanen, den 


Geſetzen ſchon im Voraus den Gehorſam zu verſagen. Dieſelbe habe 
vielfach eine Wirkung gehabt, welche von den Ultramontanen nicht be⸗ 
abſichtigt war; fie habe für die wahre Natur der ultramontanen Agi⸗ 
tation auch in Kreiſen Verſtändniß erweckt, welche derſelben bis jetzt 
gleichgi'tig gegenüberſtanden: die offen angekündigte Rebellion hatte 
die Frage: bie Saat, bie Hierarchie in einer Schärfe geſtellt, die 
ſonſt vielleicht kaum herausgetreten wäre, und die Antwort werde 
ſelbſt in der erſten Kammer nicht ausbleiben, man dürfe auch in dieſer 

auf leine, wenn auch nicht beſonders große Mehrheit rechnen. Die 
7 \ er Mehrheit der zweiten Kammer dagegen werde die Haltung ihres 
* 


usſchuſſes billigen. 

8 Wien, 21. September. Ueber die Korreſpondenz des Kaiſers 
von Rußland mit Don Carlos weiß ein hieſiger Korreſpon⸗ 
2 dent der „Magd. Zig.“ folgendes Nähere zu berichten: „Don Carlos 
bat an den Czar ein Dankſchreiben gerichtet, als er erfuhr, daß Ruß⸗ 
land ſich der Aktion der ihm zunächſt verbündeten Kabinette von Wien 
und Berlin nicht angeſchloſſen und ſich geweigert habe, die Anerken⸗ 
nung der gegenwärtigen Madrider Exekutivzewalt auszuſprechen. Auf 
dieſen Dankbrief erließ der ruſſiſche Kaiſer eine Antwort, die, in den 
Formen gewöhnlicher Höflichkeit gehalten, in keiner Weiſe dazu Ver⸗ 
anlaſſung geben konnte, beſondere Sympathien für die carliſtiſche 
Sache aus ihr zu entnehmen. Die Anſpielungen ſogar, welche ſich der 
Prätendent geſtattet hatte, und die darauf hinausliefen, man möge ihm 
in St. Petersburg die Eigenſchaft einer kriegführenden Macht zuer⸗ 

kennen, blieb durchaus unbeachtet.“ 

Weiter fügt der Korreſpondent hinzu: Wer im carliſtiſchen Haupt⸗ 
quartier zu leſen wußte, dem konnte es länger kein Geheimniß bleiben, 
daß man dort von Rußland aus eben ſo wenig eine moraliſche Unter⸗ 
ſtützung zu erwarten habe, wie etwa Serrano auf der gegneriſchen 
Seite. Dies iſt die ruſſiſche Verſion des Czaren⸗ 
brtefes und man hat allen Grund, ſie für die authentiſche zu 
halten. 

Aus der Schweiz kommen nunmehr ausführlichere Berichte 
über die am 21. d. M. in Olten ſtattgehabte Delegirtenver⸗ 
fammlung der ſchweizeriſchen Altkatholiken, oder — 


ſelbe war ſowohl von Delegirten, als von Gäſten zahlreich beſucht. 
Namentlich harten ſich engliſche Gäſte eingefunden. Wie bereits durch 
das „W. T. B.“ mitgetheilt wurde, handelte es ſich um die Beraihung 
des Entwurfs zu einer neuen Kirchenverfaſſung. Der Ent: 
wurf, welcher, wie gleichfalls ſchon telegraphirt, nach artikelweiſer Bes 
kathung einſtimmig angenommen wurde, ſtimmt, der „Nat.r Zt.” 
5 zufolge, in den meiften Beziehungen mit der Synoval⸗ und Gemeinde⸗ 
ordnung für Deutſchland überein. Das Beſtreben iſt allgemein, mit 
den deutſchen Geſinnungsgenoſſen Hand in Hand zu gehen. Doch in 
einigen weſentlichen Beziehungen geſchah dies nicht. Nach der nun 
aufgeſtellten Kirchenverfaſſung iſt der Biſchof nicht ipso jure Vorſteher 
der National⸗Synode und des Synodalrathes, ſondern der Vorſteher 
wird von der Synode gewühlt“ Die Rechte und Pflichten des Bi⸗ 
ſchofs werden durch die Synode aufgeſtellt werden. Wegen Verletzung 
einer Pflichten kann er durch die Synode zur Verantwortung gezogen 
uu mit zwei Dritttheil Stimmen feines Amtes entfcht werden. In 
dieſer Beziehung erhielt der Entwurf eine weſentliche, nicht allgemein 
feiedigende Abänderung; dort hieß es nämlich: „Der Biſchof kann 
gen Berletzung ſeiner Pflichten durch die Nalionalſynode ſeines 
Antes entſetzt werden.“ Der Unterſchied zwiſchen dieſer und der deſi⸗ 
lv angenommenen Beſtimmung liegt auf der Hand. Eine längere 
Distaſſton veranlaßte der von einem Abgeordneten aus Luzern ge⸗ 
ſtellte und namentlich von Abgeordneten aus der Stadt Bern und 


5 wie ſich dieſelben lieber nennen — freiſinnigen Katholiken. Die⸗ 


dem Jura geſtellte Antrag, daß der Biſchof ncht auf Lebenszeit ges 
wählt werden ſoll, ſondern einer periodiſchen Wiederwahl (von 4 zu 
4 oder von 6 zu 6 Jahren) zu umerſtellen ſei. Es wurde gegen 
dieſen Antrag, der mit allen 2 indesinftitutionen im Einklange ſieht, 
geltend gemacht, er widerſpreche dem Weſen des Katholizismus; man 
ließ durchblicken, ohne es jedoch offen ausſprechen zu dürfen, de: jenige. 
welcher fo etwas vertheidigen könne, fei kein Katholik. Der Antrag 
wurde indeſſen keineswegs aus dieſen Gründen, ſondern deshalb mit 
nicht ſtarker Mehrheit abgelehnt, weil man befürchtet, es könnte dieſe 
Wiedermärlbarkeit den Beſtrebungen bei der katholiſchen Landbevöl⸗ 
kerung ſchaden, welche Befürchtung der oltener Gewährsmann der 
„Nal.-Ztg.“ indeß nicht theilt Wer vom Romanismus angeſteckt iſt, 
wird ſich der altkatholiſchen Bewegung nicht anſchließen, wer dies nicht 
iſt, hätte in der Schweiz jenem Grundſotze der periodiſchen Wieder⸗ 
wahl Beifall gezollt. Die beſten Aus ſichten auf Zuwachs hätte die 
Bewegung bei den ſogenannten Jadifferenten, deren es aber in 
Wirklichkeit gar nicht giebt, wenn auch Viele weder für den alten noch 
für den neuen Katholizismus Partei genommen haben, allein mit Halb⸗ 
heiten wird man dieſe niemals gewinnen. — Dem Zentralkomite 
wurde ſchließlich der Auftrag ertheilt, die erforderlichen Maßnahmen 
zur Vollziehung dieſer Verfaſſung, insbeſondere zur Vornahme der 
Synodalwahlen zu treffen. 

Paris, 22. September. In den Regierungskreiſen ſelbſt it man 
wegen der nächſten Zukunft in ziemlich großer Beſorgniß. Die inne⸗ 
ren ſowohl als die äußeren Angelegenheiten nehmen nicht den in den 
offiziellen Kreiſen gewünſchten Verlauf. Das S'eptennium gewinnt 
keineswegs an Anhängern, und die Männer, die heute an der Spitze 
der franzöſiſchen Regierung ftchen, zeigen ſich der ſch wierigen Lage, in 
der ſich Frankreich befindet, wenig gewachſen, wenn der Augenblick 
kommt, wo ihre kleinlichen Auskunfismittel nicht mehr ausreichen. Die 
Republikaner ſind voll Siegeszuverſicht; die Deputirten benutzen die 
Ferien, um Propaganda für ihre Ideen zu machen. Die Begünſtigung 
der Bonapartiſten durch die Regierung erweckt im ganzen Lande eine 
ſteigende Mißſtimmung. Den Republikanern kommt dabei noch beſon⸗ 
ders zu ſtatten, daß ſie alle, ſowohl die vom linken Centrum, der ge⸗ 
mäßigten Linken ſo wie der äußerſten Linken, jetzt feſter zuſammenhal⸗ 
ten. Dies zeigte ſich vor drei Tagen bei einem Banket, welches der 
Deputirte General Guillemant (linkes Centrum) gab und welchem 80 
Perſonen, darunter Leroyer (Linke) und Barodet, anwohnten. Der 
General, der die erſte Rede hielt, wies auf die für die Republikaner 
treffliche Lage hin, wenn alle Bürger unaufhörlich wachſam ſeien, ſich 
einer ſtrengen Disziplin unterwürfen und ſich einer edelmüthigen Duld⸗ 
ſamkeit befleißigen würden. „Vergeſſen Sie nicht“, fo ſchloß der Ge⸗ 
neral, „den Wahlſpruch: „L'union fait la force!“ und ſeien Sıe über⸗ 
zeugt, daß der Erfolg dann ſicher iſt.“ Nach dem General ſprach Le⸗ 
royer, Rhone⸗Deputirter, der für das Zuſammenhalten aller republi⸗ 
kaniſchen Parteier bei den Generalrathswahlen eintrat, worauf Bas 
rodet das Wort ergriff, um zu erklären, daß ſeine vor 18 Monaten 
in Paris erfolgte Wahl nichts Anderes bedeutet habe als „Republik 
oder Auflöſung“, d. h. durch fie indirekt der Antrag geſtellt worden 
ſei, welcher von Caſimir Perier und ſeinen Freunden vor kaum zwei 
Monaten vor die Kammer gebracht worden ſei. Wenn die Repub i⸗ 
kaner jedoch darauf rechnen, daß der Marſchall Mae Me hon ſich zu 
guter Letzt zum Republikanismus bekehren laſſen werde, fo dürften fie 
ſich täuſchen. wi (Köln. Ztg.) 

Seitdem der Advokat Senard, ein Veteran der republikaniſchen 
Partei, ſeine Kandidatur in dem Departement Seine⸗et⸗Oiſe ge⸗ 
ſtellt hat, iſt die politiſche Vergangenheit dieſes Mannes der Gegen⸗ 
ſtand eines ſehr lebhaften Zeitungsſtreites geworden. Nach dem A. 
September war Herr Sénard bekanntlich als außerordentlicher Ges 
ſandter der franzöfiſchen Republik nach Florenz gegangen und hatte 
dort große Mühe, eine italieniſche Expedition zur Wiedereroberung von 
Nizza und Savoyen zu hintertreiben. Daß er damals nicht das 
große Wort führen konnte, um für Frankreich ein von dem eben ge⸗ 
ſtürzten Kaiſer erworbenes Gebtet zu reiten, liegt auf der Hand. Un⸗ 
recht iſt nur von ihm, daß er dies jetzt nicht eingeſtehen will und ſich 
das Anſehen giebt, als ob er in ſeinem Verkehr mit den italieniſchen 
Staatsmännern nicht einen Augenblick zugelaſſen hätte, daß man auch 
nur die Frage von Niza und Savoyen ſtellte. Der „Penſiero“ von 
Nizza, das einflußreiche ſeparatiſtiſche Organ diefer Gegend, prodn- 
zirt jetzt ein Schriftſtück, welches ſchon allein genügen köunte, Herrn 
Seénard eines ganz anderen Verhaltens zu überführen. Es iſt dies ein 
Brief, den Herr Crispi, der bekannte italieniſche Parteiführer, um jene 
Zeit an einen in Florenz wohnhaften Nizzarden gerichtet hat, und der 
alſo lautet: 

Florenz, den 19. November 1870. 

Werther Herr und trefflicher Advokat! Sie werden mir hoffentlich 
verzeihen, wenn ich Ihren Brief vom 15. 5. M. nicht ſogleich beant⸗ 
wortet habe. Natürlich habe ich mit Herrn Senard, dem franzöſiſchen 
Geſandten, von Niza und feiner Lage geſprochen. Meine Vorſtei⸗ 
lungen ba ten wie ich glauben darf, zur ächſten Fo ' ge die Abberufung 
des famoſen Baragnon (eines Barifer Journaliſten, welchen Gambetta 
als Präfekt nach Nizza geſchickt batte), die ſogleich zu meiner Kenntni 
gebracht worden iſt. Herr Scnarh hat mir geſagt, daß die Republi 
nicht daran denken könne, die Grafſchaft Nizza mit Ge⸗ 
walt au ſich behalten zu wollen. Er hat mich dringend 
gebeten, meinen Einfluß geltend zu machen, daß die Löſung dieſer Frage 
bis zur Wiederherſtellung des Friedens verſchoben werde. Für den 
Augenblick bedarf Frankreich der Eintracht, um nicht, wäbrend es die 
feindliche Invaſſon zurückzuwerfen hat, feine Kräfte zerſplittern zu 


müiſſen. l 
Freundſchaftlich ergebenſt. ö G. Cris pi. 
Dieſes Dokument iſt ohne Zweifel ſehr beſchämend für Herrn 

Soénard, aber nur deshalb, weil er nicht den Muth hatte, feinen 

Landsleuten einzugeſtehen, daß im Winter 1870 der Abfall von Savoyen 

und Nizza an einem Haare hing, und die framöſiſche Diplomatie 

nichts Beſſeres thun konnte, als auf ein Vertagung des Konflikts bin⸗ 
zuarbeiten. Für die Verwahrlosung der Pariſer Preſſe ift es bezeich⸗ 
nend, daß der „Conſtitutionnel“, der „Figaro“ und die ganze Sipp⸗ 
ſchaft ſich nicht ſcheuen, den „Penſiero“ und Herrn Crispi in dieſer 
internalionalen Sache als Zeugen gegen Herrn Sségard anzurufen. 

Das iſt dieſelbe Geſellſchaft, welche für Herrn Piccon, den nächſten 

Freund des „Penſiero“, nicht genug Worte der Nerdammung hatte. 
Aus St. Jean de Luz, 22. September, ſchreiht der Kriegskor⸗ 

reſpondent der „Köln. Ztg.“: 2 
„Es find nicht die Franzoſen allein, die ſich über die Bencifterte 

Aufnahme unſerer Flotille in den nordſpaniſchen Küßenſtädten, na⸗ 

mentlich in San Sebaſtian und Bilbao, ärgern. Sie haben allerdings 

mehr als ein Motiv, verdrießlich zu ſein. Die Ehren, die man unſeren 

Sceleuten erweiß, müſſen ihnen als eine Art von Januskopf erſcheinen, 

der gleich finſter in die Vergangenheit und in die Zukunft hineinſchaut: 

ein Proteſt gegen die bisher dem Karliſtenkriege gegenüber beobachtete 

Politik und eine Drohung für den Fall zukünfliger antwärtiger Kon⸗ 


? 
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flikte Frankreichs. Aber die Fefle in San Sebaſtian und Santander 
baben auch an ere Zuſchauer und ſelbſt Theilnebmer gehabt, die keine 
Tlanzoſen find und doch eine gewiſſe üble Laune nicht verhehlen können 
Es iſt das auch ſehr menſchlich und natürlich. Der Eugländer fiebt 
im Deutſchen einen Emporlömmin. und neuen Konkurrenten, un 
es liegt ganz nahe, daß gewiſſe an ſich unbedeutende Sympiome und 
Nebendinge in denen ſich die neue Machtſtellung des Neiches äuße 

auch denjenigen unangenehm berühren, der mit der Hauptſache aus 


0 


Vernunfts⸗ und Billikeitegrunden ganz einverfianden iſt. Das Urtheill“ 


des eng iſchen Publikums wie der engliſchen Preſſe iſt augenſcheinlich 
von einer derartigen Stimmung beeinflußt. Was das Erſtere 
trifft, fo glaube ich, daß die Laune, welche ich auf der geſtern in 5 
Hafen von Bevonne cin elgufenen Fiy vorfand, fo ziemlich die all⸗ 
gemeine des engliſchen Publikums iſt. Auf dem Feſte zu Bilbas 
ſchienen die Herren ſich nicht ſonderlich gefreut zu haben, und es wat 
nichts Näberes aus ihnen herauszubringen. Auch die Granaten, welche 
unfer Schiff nach den Höhen von 
ſich ibres Wohlgefallens nicht. 


Gue la mia hinaufgeſchickt, erfreuten 
Gegen Wilde, hieß es, ſei eine ſolche 


Proxis alles Lobes werth, ab fo wie man mit ziviliſirten Nationen 


zu bun babe, ſei ein anderer Brauch. Die Fey würde eher 
Hälfte ihr Maunſchaft tödten laſſen, als einen Schuß zu ihrer Ver“ 
tteicigung abferern. Natürlich nicht aus perſönlicher Neigung; im 


Geßentheil. Aber das Herkommen verlange erſt diplomatiſche Schritte F 
Die Herren merkten in ihrem leicht begreiflichen Verdruſſe nicht, dag 


gerac die Wilden heorie die Achillesferſe ihrer Argumentation war 
Der Prä t endent hat ſich ſelbſt praltiſch und theoreliſch außerhalb des 
gen öyn ichen Rechts geielt Seine offizielle Erklärung, daß jeder 
recht los ſei, der ſich in den Strudel eines Bürgerkrieges fturze, trifft doch 
zunächſt ihn ſelbſt. Die Erklärung aber folgte einer That, die jeder 
Gerechtigkeit und Geſittung fpottete, und ſtellte gelegentlich Wieder“ 
holungen in Aueſicht. Wenn nun aber auch ein großer Theil der eng⸗ 
liſchen Preſſe das Inter ventionsgeſpenſt mit größerer Ausführlichkeit in 
ibren Spa ten ausmalt als ſelbſt durch die ereignißleeren Tage gerecht” 
fertigt erſcheint, ſo ſollte fie doch gewiſſe Thatſachen nicht außer Acht 
taffen. Exſtlich die, daß Fürſt Bismarck die Flotille höchſt ungern nach 
der ſpaen ſchen Küſte entſendet hat, und nur um der aufgeregten öffentlichen 
Meinung in Deutſchland eine Genugthuung zu verſchaffen. Die Demon 
ſtration würde fogar noch unſcheinbarer ausgefallen ſein, wenn der Mar 
rinemi iſter v Sloſch damit einverfianden geweſen wäre. Zweitens aber, 
bat die Flotille, wenn fie ſich einmal den frechen Verächtern des Völker- 
rechts zeigte, ſich auch Reſpekt verſchaffen mußte, um nicht den beabſichtig⸗ 
ten Zweck ins Gegentheil zu verkehren. Und drittens, daß, wenn man eine 
Jutervention wollte, nicht eine direkte Erwiderung der Schüfle, ſondern 
diplomatiſche Schri te bei der anerkannten Regierung des Landes unter 
zen obwaltenden Verbältniſſen das unfehlbare Mittel wären, eine ſolche 
herbeizufkzren. Denn der Regierung würde nichts Anderes übrig bleiben, 
als mit ihrem guten Willen zugleich ihre Ohnmacht zu bekennen, und 
dann wäre nur zweierlei übrig: 
Seldſihülfe, die ohne Intervention nicht denkbar wäre. Es handelt fi 
eben nicht, wenn man die Saden obne Vorurtbeil beſeben will, um 
geordnete und nach dem modernen Völkerrecht yeregelte Verbältniſſe⸗ 
Die Zuſtände im Norden Spaniens ſind bald 


Banden hun, verantwortlich machen. 
irrten Matroien haben die caxliſtiſchen Soldaten, wie man hinterher 
erfährt, erſchießen wollen. Der dortige Kommandant bat ihn geret | 


entweder ein lächerlicher Rückzug oder 1 


5 ‚tim 9 e barbariſcher Natur. 
Nicht einmal die Führer der Carliſten kann man für alles, was ihre 
Den dei San Gebaftian verr | 


tet, aber gleich Darauf ſchießt eine andere Bande auf unfere Schiffe. 


Das find Zuſtände, die 
lone behandeln laſſen. 

das von unzeren Schiffen ergriffene Mittel 
unſere Schiffe in der Ria des 
die Verſuchung, die Feindſcligkeiten zu wiederbolen, die größte, die 
Gelegenheit die ginftiufte, aber fic haben ſich ganz ftill verhalten. Wir 
haben alſo volles Recht, den Zwiſckenfall als erledigt zu betrachten 
Wenn man aber die Worctklauberei tendentibs auf die Spitze treiben 
Nan ei. m es e Re ꝛoenn e Granaten auf 
paniſchen Boden fallen. Dann brauchte man aber nu r 

weiler zu gehen, um jedem Ausländer zu verdieten, e or fr 
einen ſpaniſchen Räuber abzufeuern. Ein ſtarker Staat bat nicht unt 
das Necht, ſondern auch die Pflicht, ſich Respekt zu verſchaffen und 
feine Angehörigen zu fügen. Und mehr will Deutſchland nicht, einer⸗ 
lei, ob die Angreifer ſich zu Don Carlos oder gegen ihn dekennen 
Der begeiſterte Empfang aber, den Spanien unferer Fiotille, der Trä⸗ 
gerin dieſer Miſſion bereitet, beweiſt zur Genüge und allen Verdäch⸗ 
taungen zum Trotz, daß fie nicht nur die Macht Deutſchlands ehren, 
ſondern auch die Gerechligkeit feiner Politik anerkennen. ; 


das beſte war. 


4 


Generat-Perſammlung des Verbandes deutſchen 


ſich unmöglich nach der konventionellen Schab⸗ 

Schließlich bat auch der Erfolg gezeigt, daß 5 
{ var. Denn als 

Nervion lagen, war für die Carliſten 


Architekten- und Ingenieur-Vereine zu Nerlin. 


Berlin, 24. September. 1 


Die zweite Sitzung der Verſammlung wurde heut durch den Vor“ 


een Geh. Reg. Rath Egeln eröffnet. 


ef. Prof. Baumeiſter hat über den erflen Gegenſtand der 

Pläne 
acht 
r rich⸗ 


Berathungen: „Grundzüge für Stadt erweiterungs⸗ 
nach techniſchen, wirthſchaftlichen und polizeilichen B. ziehun 
Theſen aufgestellt, welche einzeln zur Die kuſſton gelangen. 
lige Weg ſel ein von vornherein prjeftirter Bebauungsplan in 
Umfang. Er darf nicht auf die nähere Zukunft, ſondern muß auf die 
vorausfſichrliche Zukunft des Ories angelegt fein, damit der Milit 
auf beiden Seiten, ſowohl des Staates als des Privatintereſſes, ein 
Ziel geſetzt wird. Er allein ermöglicht, 5 
Bevölkerung in das richtige Verbältuiß zu bringen. Der Korreferent 
Baumeiſter Orth ſtellt einen Zuſatzantrag zur erſten Theſe, welcher 
dabin geht, daß in jeder Stadt von der % Million Einwohner der 


größtem 


Verkehr durch Stadibahnen mit durch Dampf betriebenen Lokomotiven 
zu bewerkſtelligen fci. = 
Baumeiſter Böckmann erklärt ſich mit der Theſe im Allgeme? 
nen einverſtanden. Er wies aber darauf hin, daß auch an Kanglan 
lagen reſp. Erweiterung derſelben, ſoweit ſolche vorhanden find, ge“ 
dacht werden müſſe. So nahe die Sache auch liegen mag, Berlin 
giebt ein Beiſpiel davon, daß dieſe wichtige Angelegenheit nicht immer 
beachtet wird. Baumeiſter Aßmann aus Kaſſel ſpricht ſich gegen 
die erſte Theſe aus. Das Zuviel ſei noch mehr zu vermelden als das 
Zuwenig. Es müſſe vielmehr nach dem bisherigen Wachsthum jeder 
tadt auf ihre Zukunft geſchloſſen werden und demnach nur das 
Durchführbare in Angriff genommen und der Zukunft freie Hand ge⸗ 
laſſen werden. Stadibaurath Blankenſtein (Berlin) hält die 
Zuſatzanträge von Orth und Böckmann für überfillffin, da in der 
Faſſung der erſten Theſe bereits derartige Anlagen im Allgemeinen N 
vorgeſeben ſeien. . ; 4 
Nach Schluß der Debatte wird die erſte Theſe in folgender Fat 
fung angenommen: „Die Brojektirung von Stadterweiterungen iſt in 
Bezug auf alle Verkehrsmittel: Strahen, Pferdeeiſenbahnen, Dampf 
bahnen, Konäle ſyſtematiſch und deshalb für eine beträchtliche Au 
dehnung zu behandeln.“ Zi 
Zur zweiten Tbeſe bemerkt der Referent, daß es räthlich fei, in 
Bezug auf das Detail des Bebauungsplanes einen möglichſt weiten 
Spielraum zu laſſen und die Anlage von Privatſtraßen auf alle Weiſe 
zu erleichteru. Ferner ſei eine Sonderung der Haupt⸗ und Nebennek 
der Straßen erforderlich. Nach einer VBiskuſſion, an der ſich die 
Herren Baumeister Hackländer, Geb. Reg. Rath Hartwig, B 
Böckmann und Aßmann betheiligten, wird die zweite Theſe 
ſprünglicher Faſſung angenommen. Sie lautet: „Das Stra ; 
zunächſt nur die Hauptlinien enthalten, wobei vorhandene e hun. 
lichſt zu berückſichtigen, ſowie ſolche Nebenlinien, welche durch lokag 
Umfände beſtimmt boraezeichnet find. Die untergeordnete Theilung ! 
jeweils nach dem Bedürfniß der näheren Zukunft vorzunehmen © 
der Privattbätigkeit zu überlaſſen. } 
Die Gruppirung der verſchiedenartigen Staditheile in der driche⸗ 4 
Theſe erklärt Referent als eine Gruppirung nach dem Beruf der Be, 
völkerung, welche eine dreifache it: Großinduſtrie und Handel, Beam, 
ten, Privatleute ohne Geſchäft. Auch die dritte Theſe wird ohne Ver 


die Wohnungsbedürfuiſſe den 


nn 
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irung verſchiedenartiger Stadt⸗ 
ituation und ſonſtiger charakte⸗ 
Aiſirter Merkmale herbeigeführt werden, zwangsweiſe nur durch ſani⸗ 
täriſche Vorſchriften über Gewerbe.“ — 


angenommen: „Die Grup 
durch geeignete Wahl der 


Das Vorſchreiten der Baus 
ſtimmten und ſtrengen Ordnungen erfolgen. Auch 
ollte von feiner Bau bitte ſeitens des Bauberrn, ſondern von einer 
au anzeige wie z. B. in Hamburg die Rede fein, welche die Bau⸗ 
dverhältniſſe genau formulirt. Es liegt im Intereſſe des Verbandes, 
f eine allgemeine Reichsbauordnung hinzuarbeiten. Architektoniſche 
orſchriften üder den Fagadenbau exiftiren in der That noch in ein⸗ 


Poſen, 26. September. 
— Die „Poſt“ meldet aus Berlin, daß der Herr Handelsminiſter 
Dr. Achenbach Sonnabend früh (alfo heut) feine Reiſe nach den 
öſtlichen Provinzen antreten und ſich zunächſt nach Bromberg bege⸗ 


— Die „D. Reichs⸗Korr.“ ſchreibt: Wie auf amtlichem Wege 
hierher (Berlin) gemeldet worden iſt, hat bei der in Folge der Ver⸗ 
Haftung des Weihbiſchofs Janiſzewski in der Behaufung deſſelben 
vorgenommenen Hausſuchung ſich zur Evidenz der Thatbeſtand des 
Vergehens der Anmaßung biſchöflicher Befugniſſe auf Grund päpſt⸗ 
I her Vollmacht ergeben. Die Gerichtsbehörden haben hiervon Akt 
| — Nach einer in der Miniſterial⸗Inſtanz ergangenen wichtigen 
neueren Entſcheidung fällt das öffentliche Meſſeleſen katholiſcher 
) Seiftlihen unter die Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Mai 1873. 
HBegen Geiſtliche, welche nicht unter Beobachtung der Vorſchriften die⸗ 
ſes und des deklarirenden Geſetzes vom 21. Mai d. J. angeftelt find, 
ist daher nur wegen folder Meſſen nicht einzuſchreiten, welche dieſel · 
Ven für ſich allein, alſo ohne Zuziehung Andächtiger, in Betreff derer 
dadurch eine Seelſorge ausgeübt werden würde, leſen. Die Polizeibe⸗ 
borden werden veranlaßt werden, danach in vorkommenden Fällen zu 


r. Ein hieſiger polniſcher Kaufmann, Inhaber eines renom⸗ 
kütrten Glaswaarengeſchaftes, iſt vor einigen Tagen mit Hinterlaſſung 
* Schulden verſchwunden. Heute iſt das Geſchäftslokal 


Jahren. Beim Abbruch der Schmiede auf dem 
ſtraße 53, wo gegenwärtig ein ſtatllicher 4 ſtöckiger 
, fand man vor einiger 
Nein eingeſchloſſen, eine wohl verkorkte und verpichte Flaſche und in 
Fandations Urkunde vom 14. September 1839, ſowie 
Zeitung oder — wie fie damals hieß — der 


bereits geſchloſſen 


Grunspſtück Gr. Gerber 
„Reubau errichtet wird 


Zeit, in den Grund⸗ 


die Nr. 213 d N 
„Zeitung des Großberzogthums Poſen“ vom 12. September 1839. In 
der Urkunde, welche von dem verſtorbenen Schmiedemeiſter 
Heintze, dem einſtigen Beſitzer der Schmiede, dem verſtorbenen 
meiſter Stern, der den Bau geleitet, und dem verſtorbenen Schmiede ⸗ 
meiſter Obi unterzeichnet iſt, macht der Erſtere zunächſt Angeben über 
leine perſönlichen und Familien⸗Verhältniſſe und ſagt dann weiter: 


das polniſche Viertel 


ir leben in einem ſehr zufriedenen Zeitalter } 
t ee reife richten ſich alle 


n koſtet 1 Thlr. 7 S 
ach Kain Kornpreiſe. Der Maurergeſelle bekommt pro Tag 20 Sg 
En 21 Arbeiter 10 er: 1000 Mauerſteine koſten 10, auch 11 Thlr., 
n lr. ohne Anfuhr. e g 
N ebnuften Deren aus der Stadt, unter ihnen auch der Oberpräſident 
Flottwell, find meine Kunden; ich dante Gott für den Segen und 
ünſche dieſen auch meiner Nachkommenſchaft ꝛc.“ W 
erbei, daß das Viertel Korn (Roggen) ſich gegenwärtig etwa auf 
5 Sur. bis 2 Thlr. 15 Sgr. ſtellen würde, daß ein Maurer⸗ 
ohn 1 Thir. bis 1 Tblr. 5 Sgr., und der Ar- 
(Handlanger) 15 Sgr. täglich erhält und daß von dexartigen 
dnfteınen, aus denen die Schmiede errichtet war, das Tauſend 
enwärtig 15 Thlr. koſtet, im vorigen Jahre ſogar mit 20 Thlr. be⸗ 
wurde. 


„Zeitung des Großherzogthums Poſen“ (die jetzi 
erſchien damals einmal täglich, einen Bogen ſtar e 
drinate, wie gegenwärtig das Amtsblatt für den Regierungsbezirk 
dien. Als Redakteur iſt G. Müller (unſeres Wiſſens der verſtor⸗ 
Von telegraphiſchen Depeſchen iſt 


gr. und die übrigen 


Ich habe ſehr gute Nah 


efelle gegenwärtig an L 


rofeſſor Mille) angegeben. n teleg a 
ch noch keine Rede; die hauptſächlichſten Nachrichten find oft 
rere Wochen alt. Die Berichte aus Paris vom 4 S 
id vom 27. Auguſt, aus Konſtantinopel vom 16. Auguſt find erſt 
vom 12. September enthalten. 


Die lokalen und pro⸗ 
ſchränken ſich auf eine Mittheilung üben einen 
Brylloff'ſchen Kunſtreitergeſellſchaft 
ervorgegangen iſt) ſehr übel 


en Nachrichten be 
Beß in Exin, bei 
us welcher, wenn wir nicht irren, Renz h 
gangen zu ſein ſcheint; ſie wollte ſich h 
lädtchen der Zahlung ded Pflaſterzolles entziehe 


urchreiſe durch jenes 
) g n und wurde bei der 
Folge davon entſtezenden Rauferei fo übel zugerichtet, „daß eini 
lieder der Geſellſchaft Augen und andere Gliedmaßen eingebü 


Auffallend wenig wurde damals noch annoncirt; außer 3 amt⸗ 
n Bekanntmachungen und einer Theater Anzei 
Zeitung nur zwei geſchäfktliche Annoncen. 
Gebr. Friedländer (am Alten Markt unterm Ratbhauſe) ihren 
wurmſtichigen Varinas in Rollen“ und ihre „feinen Cigarren“ 
in der andern kündet Kubidi in feinem Garten (gegenwärtig dem 
be zmiſchen Wallſtraße und der Verlänge ung der Neuen Garten- 
Schlachtmuſik nebſt Feuerwerk an, 


ge enthält die Nummer 
In der einen preiſen 


ntrée a Perſon 7% Ger, 


unſeren i iffen alſo ein ziemlich hohes Entrée; die 
en Lal ann Binder am Alten Markt 
1 al deſſelben befand ſich, ſoviel uns erinnerlich, in den⸗ 


a Räumen, welche 
\e Börſenpapiere ft 
taat3:Schuldfheine 103 


r find erſt in der x 


gegenwärtig das Aſch'ſche Delgeihä,t einnimmt). 
en damals außerordentlich h 
wärtig 927), Poſener 4 pCt. Pfand⸗ 
Die berliner Börſennachrichten vom 
Zeitung vom 12. September enthalten. 
gen Börſenmänner dazu ſagen, wenn fie 
4 Tage fpäter erhalten würden! 

en Grenzverkehr. 


au an, welcher mit dem Bexlin⸗ 
b hatte zurückkehren wollen, 


Die Thorner „Oſt. 
kam bier ein Fabrikant 
arſchauer Kourierzug nach 
dem aber in Alexandrowo 
eamten ſeinen Paß abgenommen und den Eintritt nach 
eigert hatten, angeblich, weil auf dem ſonſt ganz regel⸗ 
n Paſſe auf der Herreiſe ein Viſum nach 
anz richtig ausgeſtellt war. Auf ſeine Koſten war von 


Alexandrowo aus nach Moskau telegraphirt worden, um ihn zu re⸗ 
kognosziren; bis die Antwort wieder zurück ſein wird, wird ſich der 
Fabrikant, dem von der Behörde feines Heimathlandes fo übel mitge⸗ 
ſpielt wird, wohl hier aufhalten müſſen, da von der dieſſeitigen Be⸗ 
hörde feinem Wunſche nach einer Legitimation natürlich nicht ent⸗ 
ſprochen werden konnte. Da der Re ſende ein direktes Billet dis War⸗ 
ſchau gelöſt halte, fo wird er wahrſcheinlich auch noch den Fabrp.eis 
bis Warſchau doppelt bezahlen müſſen. Der Fremde, welcher nur ruſ⸗ 
ſiſch und franzöſiſch ſprach, machte in feiner hilfloſen Lage einen recht 
bemitleidenswerihen Eindruck. 

A Aus dem Kreiſe Bomſt, 21. September. [Witterung. 
Weinleſe. Grummeternte. Saatenſtand.] Die überaus 
ſchöne und warme Witterurg dieſer und der vorigen Woche iſt nament ⸗ 
lich den Beſitzern von Weindergen ſehr erwünſcht und hat die Reife 
der Trauben außerordentlich gefördert, fo daß die Weinleſe in Kurzem 
beginnen kann. Das Reſu tet derfelben dürfte in dieſem Jahre ein 
ſo gutes werden, wie es ſchon viele Jahre nicht geweſen. — Auch die 
letzt ftattfindende Grummeternte auf den zweiſchürigen Wieſen wird 
von der ſchönen Witterung ſehr begünſtigt und liefert in Folge des 
öſteren Regens im Auguft und im Anfange dieſes Monats ein ver⸗ 
bällnizmäßig beſſeres Reſultat, als der bekanntlich größtentheils ſehr 
dürftig ausgefallene erſte Henſchnitt dieſes Jabres. Trotzdem dürfte 
das Heu eisen hohen Preis behalten, weil im Allgemeinen ein erheb⸗ 
liches Manko bei der dies jährigen Heuernte allſeilig konſtatirt iſt. — 
In Folge der günftigen Witterung — auf reichlichen Regen folgte 
ſchönes, warmes Wetter — ſind die frühen Saaten gut ae fgegangen 
und ſieht man bereits vielfach grüne Saatfeſder. Jadeſſen wird die 
Sgatbeſtellung auf gutem reſp. ſchwerem Boden noch eifrig fortgeſetzt, 
während die Beſitzer von leichtem Sandboden noch mehr bezw. neuen 
Regen abwarten mülſſen. 


xx Bromberg, 3. September. [Das Programm für die 
Säkularfeier des bromberger Kanals! iſt nuumehr ſeitens 
des Feſtkomites feſtgeſtellt worden. Danach findet am Sonntag den 
27. d. 12% Uhr Nachmittags die Verſammlung des Feſtzuges auf dem 
Weltzienplatze Fatt, an welchem ſich ſämmtliche Beamte der königlichen, 
wie ſtädtiſchen Behörden, die königlichen und Privatſchulen, die Kauf⸗ 
monnſchaft, ſämmtliche Gewerke und Innungen, 31 an der Zahl, die 
verſchledenen Vereine u. ſ. w. beth eiligen werden. Der Zug bewegt 
ſich durch eine Anzahl Straßen nach dem Friedrichsplatz, woſelbſt nach 
Abſingung eines Chorals Hr. Oberbürgermeiſter Boie eine Anſprache 
halten wird. Darauf nimmt der Zug Aufſtellung auf dem Feſtplatze an der 
2 Schleuſe, mofelbft die eigentliche Feſtrede des Regierungspräſidenten 
Herrn v. Wegnern erfolgt, die mit Geſang eingeleitet und geſchloſſen 
wird. Gegen Abend findet eine Beleuchtung des Kanals, der Kanal⸗ 
anlagen durch bengaliſche Flammen und ein Feuerwerk ſtatt. Um 4% 
Uhr vereinigen ſich die königlichen und die ſtädtiſchen Behörden, die 
Kaufmannſchaft und die Induſtriellen, die Feſtgäſte zu einem Diner im 
Saale der bromderger Reſſource. Morgen wird die Ankunft des Mi⸗ 
niſters Hrn. Achenbach hier erwartet. 

1— Filehne, 24. Septbr. Man war bier allfeitig geſpannt, wie 
in der katholiſchen Kirche der erſte ſonntägliche Gottesdienſt ohne 
Geiſtlichkeit ablaufen würde. Der Sonntag kam, die Thüre der 
Kirche ſtand weit offen und zahlreiche Gläubige fanden ſich ein, um 
ftill ihre Andacht zu verrichten. Da trat plötzlich ein ultramontaner 
Lehrer, wahrſcheinlich von ſeiner allgemein als fanatiſch bekannten 
Ehefrau hierzu veranlaßt, anf, hielt eine Anſprache, verſas das Evan⸗ 
gelium und fol auch, wie Ohrenzeugen verſichern, ſogar die Aufze- 
bote veröffentlicht haben. Das wäre ſomit ein Anfang zu einer etwas 
ſonderbaren Löſung der heiklen Frage, wie ſich ein Erſatzgottesdienſt 
in den verwaiſten Kirchen herſtellen ließe. Ob dieſe Löſung geſetzlich 
zuläſſig, das iſt eine andere Frage. Erwähnt ſei übrigens noch, daß 
zugleich mit dem durchgegangenen Vikar auch eine hübſche Bambergka 
(bamberger Bauern find ſeit Jahrhunderten in Poſen angeſiedelt. — 
Red. d. Poſ. Ztg.) vom Probſteihofe verſchwunden ift. 


r ³⁰ . A RETTET EEE EA SERIE 
Ktaats. und Volkswirthſchaſt. 


. Meber die leipziger Meſſe wird der „Bank- und Handels⸗ 
Zeitung unterm 24. aus Leipzig berichtet: Unſere Herbſtmeſſe, welche 
am Montag begonnen, hatte ſchon rechtzeitig die Käufer für gare Leder 
zugeführt und ſchon am Sonnabend und Sonntag wurden große 
Käufe abgeſchloſſen. Das zugeführte Quantum garer Sohlenleder 
war gegen die vorige Oſtermeſſe viel ſtärker und es war Siegener 
Waare gam bedeutend vertreten, da die Fabrikanten der frankfurter 
Meſſe fast gar Nichts zugeführt batten. Der Verkauf ging, ſowie auch 
in Frankfurt, ungemein ſchnell von Statten und am Dienſtag Abend 
waren mit Ausnahme weniger unzeitlicher Sorten, meiſt alle Läger 
geräumt. Wegen der enorm hohen Röhlederpreiſe waren auch die 
Freie der garen Leder um einige Thaler per tr. erhöht, es zahlten 
aber die Käufer willig, da an einen Rückſchlag nicht zu denken war. 
Unter den Einkänfern machten ſich auch Franzoſen bemerkbar, die für 
militäriſche Zwecke große Einkäufe zu machen beabſichtigten“ Schon 
auf der Frankfurter Meſſe hatten dieſelben bedeutende Käufe in aber 
nur vorzüglich guter Waare abgeſchloſſen, es ging indeß hier in Leipzig 
nicht viel in ihre Hände, weil ſie ſich erſt am Montage im Markt 
zeigten und die ihnen konvenirende Waare bereits ſchon am Sonn⸗ 
abend und Sonntag verkauft war Um nun ihre Kollektion zu vervoll⸗ 

Test die ganze Rheingegend abſuchen und werden wohl 


T 
5 261 Thlr. pr. Ctr. 


„Havre, 21. September. Die heutige Wollauktion war 
belebt bet feſten Preſſen. Von 3641 Ballen, die angeboten waren, 
wurden 1966 B. verkauft. 


verniſchtes. 
* Ultramontane Wiſſenſchaft. In dem Spenalbericht über 


die breslauer Naturforſcher⸗Verſammlung der „Germania“ heißt es: 
Die Juden ſeien durch den Fall eines Apfels zum riet 
tiondgefet gekommen. Statt Juden fol es heißen: Newton. 
Jedenfalls Hat der ähnliche Klang beider Worte den kenntnißreichen 
ultramontanen Berichterſtatter verführt. 


* Das Feuer, welches, wie gemeldet, 
Be Obermaßfeld ausbrach, 


in dem Meiningen benach⸗ 
at 17 Häuſer und 19 Scheunen 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 26. September. 


BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Nittergutsbeſitzer Ba⸗ 
feld a Boduſzewo. Schubert a. Boguflawice, die Fa⸗ 
Amtsrath Koppe aus Kienitz, 
Corlowitz, Direktor 
us, die Kaufleute 
Bücherman aus Danzig, 


„ MYLIUS HOTEL DER DRESDE. Die Kaufleute Starke aus 
Leipzig, Jaffe a. Hamburg, Wurl a. Berlin, B 
a. Glatz, Ober Stabsarzt Nu ſſe g. Potsdam, Landrath Boehme aus 
Schrimm, Lieut. Ko sborn a. Berl 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Kanitzberg aus 
Berlin, Margorskt a. Bromberg, Wer 
or a. S Land wirth Petſchke a. Thorn, Branereidefiter 

ur a. wiebus 

HOTEL DE BERLIN. Frau Krauſe a. Modasko, Bürger Gar⸗ 
lickt a. Warſchau, die Kaufleute Schweriner a. Aſchersleden, Bickel a. 
Hamburg, die Trigonomeler Otto, Albrecht a. Berlin, Direkt. Leſevre 


C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Rittergutsbeſt 
a. Lupochowo, Luther a. Marienrode, Dr. 
Inſp. Baumgardt und Frou a. 
Frau a. Mur. Go lin. Oberinſpekkor Brohme a. Lang⸗ 
Hübner a. Oberſitztko, die Kaufleute 
a. Berlin, Paki a. Dau zig, Jakoht a. T 

HOTEL ZUM SCHWARZEN 
blonski a. Polen, Szelisli a. Cyhocicza, 
Niemtenyce, Frau v. Gutowska aus Ru 


ron von Winter 
brilbeſ. Scholz, Koffnann a. Berlin, 
Major v. Arnim a Poſen, Landwirtb 
Kimler a. Rheims, Tochfabrikant Quolke a. Kotib 
Runge a. Berlin, Meinhardt a. Dresden, 
Speyer, Lahuſen a. Berlin 


oxski a. Strzelno, 


Caro und Frau a. Pinne, 
Bromberg, Bürgermeiſter Haache und 


Mayer a. Hamburg, Keil 
born, Simon a. Breslau. 

AD Die Gutsbeſ. Ja⸗ 
Sokoloweki und Frau aus 

chocin, Frau Michalska aus 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene De 
Der Sekretär des Herzogs von Parma 
erklärt in einem offenen Schreiben, die Meldung dec „Iberia“ von 
einem Familienrath zwiſchen Don Carlos, dem Herzog von Barına 
und dem Grafen Caſerta Bari ſei falſch. Der „Moniteur“ widerlegt 
die Beſchuldigungen einer auswärtigen Zeitung gegen die franzöſiſchen 
Behörden der Pyrenäengrenze, zählt alle ſeit 22. Juni vorgekommenen 
Beſchlagnahmen auf und konſtatirt, daß die zu Lande eingeſchleppte 
Kriegscontrebande wegen der Schwierigkeiten beim Einſchmuggeln 
unbedeutend geblieben ſei. Alles carliſtiſche Kriegsmaterial komme zur 
See. Augenblicklich ſeien 26 von England, Antwerpen, Amſterdam, 
Bremen und Hamburg nach der kantabriſchen Küſte abgegangene 
Schiffe fignalifirt. Dort würden Waffen und Munition von Carliſteu⸗ 
barken in Empfang genommen und gelandet. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 25 September, Nachm (Getreidemarkt). 

pr. 100 Liter 100 pCt. 2 
21%, pr. April⸗Mai 58% Mk. Weizen p 
n pr. September⸗Oktober 52, pr. Oktob 
Mt. Rübcl pr. September⸗Oltober 17 

8 17%, pr. April⸗Mai 57½ Mk. Zink 7 bz. — 


Petroleum (Schlußbericht). Stan⸗ 
arrels und betrug der Wochen⸗ 


Paris, 26. Sertember. 


pr. September⸗Oktoder 
r. September 61. Rog⸗ 
er⸗November 503%, 


n 

Bremen, 25 September. 
bite loco 10 Mk. 30 Pf. 5 
Auf Lager befinden ſich 424,000 


September. Getreidemarkt. 
auf Termine ſtill. Roggen loco feſt, 
126⸗pfo, pr. September 1000 Kilo netto „ pr. 
ber Oktober 1000 Kilo netto 193 B., 191 G., pr. Okleber⸗ 
1000 Kilo netto 193 B., 191 G., 
netto 194 B., 192 G., 
Roggen pr. Septe 
ember⸗Oktober 1000 
vember 1000 Kilo netto 118 Br., 146 G., 
1000 Kilo netto 149 B, 147 G., pr. April⸗ 
Br., 1 Hafer ſtill. Gerſte 
pr. Mai pr. 200 Pfd. 58. 
tember —, pr. September Oktober 52, pr. 
pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 51. 
fat 1500 Sack. Petroleum fefter, 
Br., 10, 15 G., pr. September 10, 15 G., pr. Ok 
G. — Wetter: Schön, Nachts ſtarkes Gewitter. 

„Köln, 25. September, Nachm. 1 U 
eiß. Weizen höber, hieſ. loko 7, 
ovember 6, 17, pr. März 19 Mk. 50 Pf. 
. 6:18, 


pr. Oktober 9%, pr. Mai 31 Mk. 90 Bf. 
Liverpool, 25 September, Nachmittag 
zn: 82 05 12,000 B., davon für Spekul 


h Uhig. 
Middl. Orleans 8%, middling amerikan 
5.16, middl. fair Dhollerah 4%, 
Dhollerah 4, fair Bengal 4%, f 


Weizen loco mat 
auf Termine feſter. Wetten 


pr. November⸗ Dezember 1000 Kit 
pr. April⸗Mai 1000 Kilo — 195 8.2 
er 1000 Kilo netto 148 B., 146 G., 
Kilo netto 148 B., 146 G 


af 1000 Kilo netto 150 
ſtill. Rüböl feſter, loko 55, 
Spiritus ſtill, pr. S 
Oktober November 58, 
Kaffee etw. ruh, Um⸗ 
bite loko 10, 2 
tober⸗Dezbr. 10, 80 


hr. (Getreidemarkt). 
15, fremder loko 6, 22 


Leinöl loko 10 
Baumwolle 


—, pr. Oktober —, 
Herbſt 31%, pr. 
erpen, 25. September 


(Schlußbericht). 
Odeſſa 18, Ha 


t (Schluß bericht). 
B. pr. Sept. 25% bz. 
ber⸗Dezember 26%, pr. Nov.⸗Dez. 
Paris, 25. September, Nachmittags. 
ruhig, pr. Septbr. 26, 75 pr. N 
ruhig, pr. September 58, 75, pr. November ⸗Fe 
56, 25. Rüböl ruhig, pr. Septbr. 
25, pr. Janugr⸗ Ap 
mber 70, 50 — Wett a 
London, 25. September. (Get 


Frühjahr 344. — 
„Nachmittags 4 Uhr 30 Minntom 


Roggen unverändert, ſtetig, Archangel — 
Gerſte matt, Donau 20 2 changel —, 
Petroleum⸗Mark 


loko 25% bz., 26 
uhig. 
(Produktenmarkt.) Weizen 


er 


vember⸗Dezember 74 


ig. 
reidemarkt lußbericht Fremde 
letztem Montag: Weizen 36810 Fat 11,840, Safer: 


Mehl und Weizen niedriger. Weiß 
8 Meol —, Mais 1 Sh. höh 
lasgow, 25. Sept. Roheiſen. Med mmbers Warrant 


7 


E 5 2 5 8 5 8 > j = 5 * . A . 1 je 1 I 
3. Septbr. Wind: S. Barometer 7, 11. Thermo: | —, April⸗Mai 191—192 R. M. b. — Rog⸗ | Monat —, loko mit Faß Rt 10 Sgr. Eis 
ertin - 14 N ee e 48 (0 Rt. nach Qual. gef., ruſſiſcher ai 25 Rt. 28 Sar bis 28 Rt 5 Sgr. bz., Sept.-Oh. 21 Rt 28 6-8 Sgr. 
heuti reidemarkt — 18 ab Kahn, inländ. 58 59: ab Bahn dz. per dieſen Monat 48 20-19 Rt. Ni. 18—7 Sgr. 
er weit, da A7 48 05, Sep. Ott do, Otibr Nov. 48 -473—3 b., Nov. Det. Mebl Nr. 0 10— 
1, - - R.⸗M. bz. — Gerſte loko per 5 
tr T 
| 52 64 vn nach Qual. gef., oſt⸗ u weſtpreug. 57-61, galiz u. ungar. Ou 1 per 
52-58, ſchlef und pomm. 58—62 ab Babn bz, per dieſen Monat 584 
bu, Sept. 58-544 bz, Okt.⸗Nov. 554 bz. Nov. Dez. 547 bz 
Frühſahr 1513 RM. bz. — Erbſen per 1000 Ki ar Kochwaare 76 
1 Ed Qual., as 72 hen 7 85 2 1 = —ͤ — — 
1 10 r. —. einöl loko per ogr ohne Fa k 
ve uböl per 100 Kir lolo ohne Faß 174 Ni. bz, mıt Faß 18 br, Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen⸗ 
per dieſen Monat 18 17 f. Rt. bz., re,, v et ae 
Nopbr.⸗Dez. 18 — 8 bi, April Mat 58 R.⸗M bz. — Petroleum Datum.] Stunde aber ber Sf. | Therm. | Wind. | Wolkenform⸗ 
raffin (Standard white) per 1000 Kilogr. mit Faß loko 7 Nt. bz, rer | .. 
dieſen Monat 6$ bz., Sept.⸗Okt. do., Oktbr⸗Nov. 64 bz. Novbr⸗Dez 25 Sept. Nachn. 2 2, 2, „7 | + 15°6 WNWe-3 h bhtr. n-, Cu. 
71 bz., Dezbr.⸗Jan. —, April⸗Mai —. — Spiritus per UV Liter a | 25. [Abnds. 10 277 9, 81 126 WSW1 trübe. St. 
100 pCt = 10,000 +Gt. lofo obne Faß 25 Rt 5 Sar. bi, per dieſen l 26 „ [Morgs. 6 7” 9, 63 978 23] beiter. St., On. 


8 Breslau, 3 ‚Sertember. 5 5 Bank 10604. Hahn'ſche Effektenbank 118%. 


Feſt. Kontinen al 93%. Rockford 16%. Hibernia 91. 
reiburger 106%. de. junge 101%: Oberſchleſ. 170 R. Oder⸗ . M., 25 t. ds. kten⸗ iet ät. 
Mer St. A. 10%. EB ekoritäter 150. Fa ce 1914 Jom: a e 


5 1 0 Kredilaktien 262%, 1860er Looſe —, Framzoſen 338%. Galizier 261%, 
darden 90. Italiener. — Silberrente 68 Rumänier 4054, Bes- Lombarden 154%, Bankaktien —, Darmſtädter Bank — Ele beth⸗ 
lauer Distontobant 93. do Wechslerb. 79%. Sd eſ. Bankv. 116%. 5 % 4 1 7 . 


bahn —, Nocdweſtbahn lebbaft —, Meininger Bank —, Papier⸗ 
5 editaftien 152. Laurahütte 141. Obelſchle. Eiſendahnbed.  — 65, ” kt 118 8 101½. Ziem⸗ 
. ; reich n Ruſſ. Banknoten 9196. Bresl. Makler sen Hahn ſche Eifektendant 16, Ungar⸗Looſe 1014. Ziem 


lich feſt. 
—. 8 . V. B. — . kleb. — chlef. . 
dunsbant 9314 orte Bant = e e eee 82 Wien, 25. Septbr. [Schluß-Eourfel Matt und luſtlos, blos 


5 Lokal were he lebhaft. 
FTFPeplegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien — —, Lombarden — —, 
— —, Anglo⸗Auſtr. — —, Silberrente pr Jan. Juli — — 
Frankfurt a. M., 25 Septbr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
SHiberma —. Köin⸗Mindener Looſe — 


[Schlußcourſe.] Papierrente 71, 35. Silberrente 74, 35. 1854er 
8 Schwankend, am Schluß feſter. Banken behauptet, Anlagefonds 


Looſe 102, 50. Bankaktien 988, 00. Nordbahn 1980, — Kreditaktien 
250, 00. Fran oſen 316, 50. alter 245, 50. Nordweſtbabn 166, 00. 
do. Lit B. 74, 50 London 109, 85. Paris 53, 50. Frankfurt 91, 65. 
Böhm. Wenbahn —, —. Kreditlooſe 165, 50. 1860er Looſe 109, 50. 
Lombard. Eiſenbahn 149, 00, 1864er Looſe 136, 20 Unionbank 132, 25. 
Anglo Auftr. 164, 00. Auſtro⸗tü kiſche —, —. Napoleons 8, 80 Du⸗ 
katen 5, 26. Suberfoup. 103, 75. Eliſabethbahn 199, 00. Ungar. 
Präml. 86, 00. Preußiſche Banknoten 1, 61%. 


London, 25. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 
heute — Bid. St. 
Platzdiskont 2% pCt. 


er den 155%, Galiier —. 0 

f Lum Seugzture; Londoner Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 95. Wie⸗ 
ner Wechſel 107. Franzoſen 339%. Böhm Weſſb. 219%. Lombar⸗ 

b Galiner 26272. Eliſabetybahn 212%. Noronendahn 179 


| 6proz. ungar. Schatzbonds 94. 


Konſols 92A,. Karten. 5 prozent. Rente 66%. Lombarden 13 76 
5 proz. Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Ruſſ de 1872 101 Silber 57 . 
Türk. Anleihe de 1865 46½ 6 proz. Türken de 1809 59%. 9 proz. 
Türken Bonds — 6 proz. Vereiniat. St.pr. 18 2 105%. Oenerreichiſche 
Silberrente 68%. Oeſterreich. Papierrente 66%. 1 

Wechſelnotirungen: Berlin 6, 27%. Hamburg 3 Monat 20. 70. 
Frankfurt a. M. 120%. Wien 11, 22. Paris 25, 42. Petersburg 323. 

Paris, 25 September, Nachmutags 12 Uhr 40 Minuten. Zpros 
Rente 63, 35, Anleihe de 1872 100, 05, Italiener 66, 70. 
Framoſen 722, 50. Lombarden 342, 50. Türken 47, 20. Feſt. 

Jaris, 25 September, Nachmutags 3 Ubr. Matt. 

Schlußkurſe] 3proz. Rente 63, 37%. Anleihe de 1872 99, 87%. 
Ital. 5proz. Rente 66, 75. Ital. Tabaksaktien — —. Franzosen 
721, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 336, 25. Lombard. Prioritäten 
253, 00. Türken de 1865 47, 25. Turken de 1869 301, 50. Tür⸗ 
kenlooſe 128. 50. 

New⸗Fork, 21. September, Abends 6 Uhr. ISchlußkurſe.) Höchſte 
Notirungen des Goldagios 9%, m’edrigfte 9%. Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 81 C0. Goldagio 9%, ½0 Bonds de 1885 116. do. 
neue öproz. fundirte 11175. / Bonds de 1887 117. Erie-Bahn 38. 
Be l 10 92%. New Pork Zentra bahn 101%. Baumwolle in 

ew⸗York 16%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. 60 . 
Raffin. Petroleum in New Pork 12%. do. Philadelphia 12. Rother 
Frühjahrsweizen 1 D. 25 C. Kaffee 16%. Zucker (Fair refining Mus⸗ 
cavade) 8%. Getreidefracht 4%. ’ 


FSerlin, 25. September. Die Stimmung der Börfe ef , Im Prolongationsgeſchäft, das heute ziemlich große Ausdehnung 
2 gewonnen batte, wurden für Franzoſen %, für Lombarden Yıs Thlr. 
pro Stück, für Dortmunder Union % pCt., für Türken % pEt., für 
Italiener % pCt. Deport bewilligt, während Kreditaktien glatt pro⸗ 
longirt wurden oder ein geringfügiges Deport bezahlten. b 

Der Geldbeſtand blieb unverändert, das Privatdiskonto betrug 
wie geſtern 314 pCt. 

Kreditaklien, Franzoſen und Lombarden waren etwas ſchwächer 
und nur mäßig belebt. 

Die ſremden Fonds blieben behauptet und ruhig; für Türken 
zeigte ſich auch heute regerer Verkehr und wurden ſie beſonders auf 
Londoner Notirung wiederum etwas beſſer; Italiener und Oeſter⸗ 
reichiſche Renten waren wenig verändert und ruhig; Ruſſiſche Werthe 
faſt ausnahmslos ſtill. 

Dentſche und Preußiſche Staatsfonds, landwirthſchaftliche Pfand⸗ 


nete ſchon in wenig ſeſter Haltung, obgleich die auswärtigen, nament⸗ 
7 lich Wiener Notirungen, recht günſtig eintrafen; die Courſe ſetzten 
auf ſpekulativem Gebiet theilweiſe matter ein und gaben bei vorherr⸗ 
ſchender Verkaufsluſt auch im weiteren Verkehr noch etwas nach. Am 
ſtärkſten wurden die ſpekulgtiven Montanwertbe in Mitleipenſchaft 
gezogen, beſonders erlitten Aktien der Dortmunder Union aufs Neue 
eine weſentliche Einbuße. Dagezen ergab ſich für die internationalen 
Spekulationswerthe eine etwas feftere Tenden; die namentlich in der 
abwartenden Haltung der Spekulation ihren Grund hatte Der Ver⸗ 
kehr gewann denn auch auf dieſem Gebiete nur mäßias Ausdehnung, 
ganz abgeſehen von dem Umſtande, daß durch die Ultimoregulirung 
das Geſchäft weſentlich eingeſchränkt wurde. Der Kapitalsmarkt und 
die übrigen Kaſſawerthe behielten eine ziemlich feite Haltung, doch war 
auch hier das Geſchäft ſehr geringfügig und nur vereinzelt entwickelte 
ſich in foliden Anlagewerthen einiger Verkehr. 


und Rentenbriefe hatten theilweiſe ziemliche Umfäge für ſich zu faſt | . 
unveränderten Courſen. Von den Prioritäten waren iniändiſche ver⸗ 


einzelt etwas ſchwächer; Raab⸗Grazer⸗, Kaſchau Oderberger⸗ und 
Elbthalbahn⸗ Prioritäten gefragt. 


Das Geſchäft in Eiſenbahnaktien führte gleichfalls im Allge⸗ 
meinen nur zu mäßigen Umſätzen, die Courſe waren zumeiſt behan 
tet. Preußiſche ſchwere Werthe blieben feſt und die Rhetniſch⸗Weſl⸗ 
fäliſchen und Oderſchleſiſchen Bahnen gingen ziemlich lebhaft um: 
leichte inländiſche Werthe waren ruhiger; Bertin⸗Görlitz und Hanno 
ver⸗Altenbek ziemlich belebt, letztere auch höher. 4 


* 


Fremde Eiſenbahnwertbe verkebrten zu wenig veränderten Courſen 
ruhig; Galizier matter, Rumänen ſeſt und belebt. { 


Bankaktien und Induſtriepapiere waren behauptet, aber wenig 
ebhoft. 5 


N 4 . talieniſche Aul. 5 663 bz Nordd. Gr. Cr. A. Bſ7 z 106% bz G Brieg-Neiſſe 45/100 G ann. Altenbeken 5 28 bz G Induſtrie⸗Papiere . 10 

Jonds: ü Actienhörſe. Ve. Taba u 16 991 8 Oſtdeutſche Bank 4 10138 Kae dee, 141.953 8 Haben, un 4 908 e 4 

ER e do. do.Anl.70pr7|6 1683 - = ENTE, 55 5 2 ak 3 18 8 era 1 9 1 1 b3 Bigar-Xctien en 118 8 

. Oeſter. Pap.⸗Renteſ 1 653 G eſterr. Kreditban 5 ederſchl. Zweigb. f udwigshaf⸗Bexb. 4 18335 bz hehe 
ER. Berlin, d 2%. September‘ 1874, u See 4 8 etw bz B | Pojener Prov. Bk. 4 1135 Stugerd⸗ Posen 494 0 Wag Skip 4 70 18 Fi 1 ee kan 202 
deutsche Bonds. M e 18. lern 0m de ec Fer 

* 15 71 Kred.⸗L.— 1 r. Bod. RK. A.⸗B. o. Em. 3 8 5 r. ae . 

.Gonfolibirte Anl. ni 1053 bz do. Loofe 1860 15 11074 550 do. Bankantheile ly 183 6 © Oſtpreuß. Südbhn 5 101. © Magdeburg⸗Halb. 1 109, 15 © — — n 

e debe il doe , do. Pr. -Sch. 18844 97 etw bg G | do Cr. Bd. 40pr. 0 1122} ba © Rechte der Ufer l. 5 11034 © bo. Ste rien B. 40% B Beaute A 0 

| do. do. 47 3.70 5 do. Bodenkr.⸗G. 5 7 © Roſtocker Bank 4 1184 bz B Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 945 G Magdeb.⸗Leipzig 4 205 Bresl. Br. Wiesner — 30 & 
Staats Wand 3 927 5 Poln. Schatz⸗Obl. 1 873 G Sächſiſche Bank 4136 6 do. v. Staate gar. | 91 G do. Lit. B. 1 94 © Dent. Stahl⸗F A 10: 5 60 

Dem St Anl. 185513811317 bi do. Cert. A. 300fl.5 94 G Schleſ. Bankverein 4 116 do. ll e, 1868 u. 00100 bp Mainz-Ludwigsh. 4 140, 65 B Sm 9 
Kurh. 40 Thlr. Ob 484 ba do. Pfdbr. III. Em. 1 80% G Thüringer Bank 4 ‚107, bz G do. 1862, 64, 65100 f bz Münſter⸗Hammer 4 | 99% 3 Em Nr. Efenb. — 54 bn @ 
Kn. eum Schld. a 94} 68 do. Part. O.500fl. 4107, b Weimariſche Bank 10 bz Rhein ⸗Nah. v. St.g. 4 10% bz Niederſchl. Märk. 1 | 98} b G Korg k. Ges. Berl 8 

1 sg 3 u 102 15 do. Liqu.⸗Pfandb. 4 684 Prß. Hyp. Verſicher. 4 11308 bz do. II. Em. ß 102 8 Nordh. Erf. gar. 4 588 pz Forſter, Tuchfabrlk— 54 8 
ee een e es eee e. Se MG eee , ee ee 

de. do. 90} b 20 res- Lſ. . Maſfricht 927 b do. II. Ser. 4101“ G Sberf. Lt. A. Ou. 5 1718 b Hannov. Masch. G. 

Bel, Büsten Ol 1001 3 Nunn, Anleihe 18 1104 55 @ tlic e do. I. Ser. 43 944 G dere itt B J TEN b . 
Berlinern 13100 by © uff. Bodenke Pd. | 904 bi © do. III. Em. 5 | 995 8 do. IV. u. V. Ser. 4 101f G Oeſtr.Frz.Staatsb. 5 194 bz nn 2 
do. 5/104 bz do. Nicolai-Obl. 1 te Bergiſch-Märkiſch. 15100 G Salz. Carl-Ludwb. 4) 988 bz do. Südb. Lomb.) 5 90 bz — — — erg Vulkan — 384 c 39 @ 
Kur- u. Neum 73 873 be Rufſ⸗engl. A. v.62 1014 b © do. II. Ser. (conv.) 111004 & Laſchau-Oderberg 5 83 bz | Oſtpeuß. Südbahn 41 bz c r 

do. do. 444 ba do. 73 etw. bz G Ul. Ser. 3 v. St 9. 3 854 b Oſtrau⸗ Friedland 5 81 © do. Stammpr. 5 | 784 bz 5 Fabrit (Egelle) |— = b 6 
do. nene a 103 6 do. v. 705 1024 G do. Bi Gi 55 85 5 G Ungar. Nordoſtbhn. D 71 bz B Rechte Oderuferb. 5 1208 0 nz 16 — 15 39 J 
Oſtpreußiſche 88 do. v. 715 1004 bz G do. IV. Ser. J 99g bz G do. Oſtbahn 567 do. Stammpr. 5 120 B R . II n@® 1 
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